
den	eigenen	Forderungen,	bedrängt
von	 Trieben	 seines	 Inneren	 und
Zwängen	 des	 gemeinschaftlichen
Lebens,	 nicht	 in	 allem	 gerecht
werden	kann.	Wer	sich	große	Mühe
gegeben	 hat,	 auf	 den	 rechten	 Weg
zu	 finden,	 mag	 als	 ein	 Suchender
nicht	immer	gewusst	haben,	was	an
all	 den	 Krümmungen	 und
Kreuzungen	seines	Weges	zu	tun	sei.
Immer	 jedoch	darf	er	 sich,	wie	vom
Dämon	 des	 Sokrates	 geleitet,
gewarnt	 fühlen	 vor	 dem,	was	 er	 zu
lassen	 habe.	 Wir	 mögen	 einander
stets	 aufs	 Neue	 belehren	 über	 das
Schreckliche,	 das	 geschehen	 ist
durch	Unseresgleichen.	Mehr	jedoch
ist	 zu	 wünschen,	 dass	 wir	 wieder



Halt	 aneinander	 suchen,	 zumal	 in
den	Zeiten	 einer	 Pandemie,	 um	uns
vor	diesem	und	noch	größeren	Übeln
zu	 bewahren,	 die	 drohen	 in	 der
Zukunft	über	uns	zu	kommen.
Nun	 wird	 man	 mir	 zugestehen,

dass	ich	diesen	Text	keinen	Traktat
zur	 Belehrung	 oder	 gar
Maßregelung	 meiner	 Mitmenschen
nennen	will,	 sondern	nur	 eben	 eine
Untersuchung	 am	 lebenden	 und
leidenden	 Objekt	 und	 eine	 Suche
nach	 einem	 Pfad	 zu	 besserem
gemeinsamen	Leben.	Denn,	dass	die
Welt	 trotz	 aller	 Wundertaten	 der
Technik	 im	 Argen	 liegt	 und	 unter
unserem	 oft	 ebenso	 achtlosen	 wie
gewalttätigen	 Zugriff	 in	 ihrer



Existenz	 bedroht	 ist,	 daran	 wird
kein	Hellsichtiger	zweifeln.



EINLEITUNG

Wenn	das	Schrifttum	eine	Sendung	hat,
so	kann	es	die	sein,	den	Selbstmord	der

Menschheit	zu	verhindern.
(Johannes	Urzidil)

Wer	eine	befriedigende	moderne	Ethik
der	menschlichen	Beziehungen

schreiben	will,	muss	vor	allem	die
notwendigen	Begrenzungen
menschlicher	Macht	über	die

außermenschliche	Umwelt	und	die
wünschenswerten	Einschränkungen	der

Macht	der	Menschen	übereinander
erkennen.

(Bertrand	Russel)

Es	ist	das	große	und,	wie	es	scheint,
nicht	enden	wollende	Bestreben	des



menschlichen	 Denkens,	 sich	 zu
fragen,	 wie	 wir	 auf	 unserem	 Weg
durch	 die	 Wirrnisse	 dieser	 Welt
vorangehen	 und	 handeln	 sollen,
wohin	wir	 gelangen	 sollen	 und	was
wir	hoffen	dürfen	 zu	erreichen.	Die
Antwortversuche	 auf	 diese	 Frage
sind	 ohne	 Zahl,	 denn	 die	 für	 unser
aller	 Dasein	 fruchtbringendsten
Zweige	 des	 viel	 verästelten
Fragebaumes	 unseres	 Geistes	 sind
die,	 die	 sich	 nach	 Erkenntnis
recken,	 nach	 Auskunft	 über	 die
Entstehung	 des	 Lebens,	 um	 es	 zu
erhalten,	 nach	 den	 Bedingungen
unseres	 Handelns	 und	 nach	 dem,
was	uns	in	Zukunft	beschieden	sein
mag.	 Es	 gibt	 nicht	 wenige,	 die


